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Wund ist mene Seele72  Offene Werkstatt  Afl70 BO$/  Wound ist meine Seele ...  (ı Gedanken zu den Bildelementen des Titels der WeSTh 4/2004  Verengter Blickwinkel  Ich betrachte das Bild von »samo« mit dem Titel »GAY SPIRITS«. Als erstes  wird mir dabei bewusst, dass mein Blickwinkel auf dieses Bild verengt ist,  wohl nur einen Ausschnitt davon erfasst, so wie auch in der Geometrie ein  Winkel nur einen Ausschnitt des Ganzen begrenzt. Denn ich kann es nur mit  meiner schwulen Spiritualität betrachten, und meine schwule Spiritualität ist  christlich geprägt. So lege bzw. deute ich — ganz bewusst — aus dem Bild des  Malers nicht seine Spiritualität, sondern ich kann im Folgenden nur wieder-  geben, was sein Bild mir über mein eigenes geistliches Leben als schwuler  Mann aufleuchten lässt und transparent gemacht hat.  Die Farben  Kräftig sind die Farben auf den ersten Blick, alles fließt ineinander. Ein Far-  benrausch wie es der Rausch der Sinne ist.  Beim zweiten Blick fällt mir auf: Das Bild ist zweigeteilt. Die rechte  »Hälfte« (vom Betrachter aus) ist leuchtend gelb. Die andere Hälfte ist dun-  kel, bestimmt von Blau- und Rottönen.  Diese ineinander fließenden, überwiegend kräftigen Farben bestimmen  die Ausstrahlung des Bildes, seine Wirkung auf mich. Die Frage stellt sich  mir: Wohin geht die Fließrichtung? Vom Weiß-Gelben ins Blau-Rote, vom  Lichten ins Düstere, oder umgekehrt oder ein ständiges Hin und Her? Ist  nicht so das Leben: eine fließende Bewegung vom Dunkel (des Mutterscho-  ßes) hin zum »Licht der Welt erblicken« und dann wieder im Licht der Welt,  im Licht von »gay spirit« ein Hindurchgehen durch düster-dunkle Erfahrun-  gen und ihr Bestehen aus dieser geistig-geistlichen Haltung?/ Gedanl<en den Rildelementen d€$ Titels der WeSTh 4/9004

Verengter Blickwinkel

Ich hetrachte das Bild VOor') mıiıt dem Tite|l »G’jAY SPIRITS« Als erstes
ird mır] Dewusst, dass meın Blickwinkel auf dieses Bild verengt ist,
ohl MUuT eınen Ausschnitt davon erfasst, wWIıe auch In der (GGeometrie eın
Winkel UT eınen Ausschnitt des (janzen egrenzt. L Denn ich kann S MUurTr mMıt
meınner schwulen Spiritualität betrachten, und mene schwule Spiritualität ıst
christlich gepragt. SO lege DZWwW. deute ich SahZ hbewusst AuUS$s dem Bild des
Malers nicht seIıne Spiritualität, sondern ich kann Im Folgenden Mur wieder-
geben, Was seın Bild mır über meırn eigenes geistliches L eben als schwuler
Mann aufleuchten |ässt und transparent gemacht hat

Diıe Farben

Kräftig sind die Farben auf den ersten Blick, alles fließt ineinander. Fın Far-
benrausch wWIıEe &5 der Rausch der Sinne ıst

Beım zweıten Blick fällt mır auf DEN Bild ıst zweigeteilt. [Die rechte
»Hälfte« vom Betrachter aus) ıst leuchtend gelb [ Die andere Hälfte ist dun-
kel, bestimmt VOIN Blau- und Rottonen.

| )iese ineinander fließsenden, überwiegend kräftigen Farben hbestimmen
die Ausstrahlung des Bildes, seIıne Wirkung auf ich Die rage stellt sich
mır Wohin geht die Fließrichtung? Vom Weils-Gelben INS Blau-Rote, Vo

ichten INSs Dustere, der umgekehrt der eın ständiges Hın und Her?® Ist
nıcht das ı eben eıne fießende ewegung VOo Dunkel des Mutterscho-
Ses) hın PE »Licht der Welt erblicken« un dann wieder ım \ er Welt,
ım |icht Von Spirit« eın Hindurchgehen durch düster-dunkle Frfahrun-
gCcNn un ihr Bestehen AaUs dieser geistig-geistlichen altung?



Arno Ros! Wund ist meıIne See|eArno Bosl: Wund ist meine Seele ...  73  Dieser farbig-fließende Hintergrund, von dem sich die schattenhafte Ge-  stalt und — erst bei näherem Hinsehen zu entdecken — mit ihr auch die sich  ihr zuwendende Licht-Gestalt abheben, — was ist das?  Es wirkt auf mich wie die Nahaufnahme einer Wunde am menschlichen  Leib, vielleicht noch blutend oder schon verkrustet. Auf jeden Fall noch nicht  verheilt! Weil die Öffnung noch sehr sichtbar ist.  Das Loch im Bild  Die eine dunkle Hälfte wirkt wie mit verkrustetem Blut überzogen; darin  eine Öffnung, die eine klaffende Wunde darstellen könnte. Sie erinnert mich  aber auch an ein Brandloch, wie es oft in alten Dokumenten zu finden ist  und das hier beide Bildhälften, die dunkle und die helle, in Mitleidenschaft  gezogen hat.  Wie viele Verwundungen hat nicht gay spirit, hat nicht schwule Spiritua-  lität zu verkraften, zu verarbeiten, zu integrieren?  Deutet hier der Maler an, jede Spiritualität kennt auch die Nacht, den  Durchgang durch das Dunkel, die Nacht der Gottesferne? Schwule Spiritua-  lität kennt eine konkrete Form der Gottesferne in dem — zunächst oft — einsa-  men Kampf im Coming-out, im Ringen mit sich selbst. Schwule Spiritualität  kennt die Nacht der Ablehnung aufgrund seiner »sexuellen Orientierung«,  wie man Schwul-Sein gerne klinisch rein umschreibt, durch die eigene geist-  liche Gemeinde, die einem doch eigentlich Heimat bieten soll. Schwule Spi-  ritualität kennt auch das Ringen mit Gott — wie einst im Morgengrauen Jakob  mit dem Engel rang - ob Er einen wirklich so gewollt hat.  Ja, vom ganzen düsteren Gesamteindruck her, das dieses Bild von »samo«  auf mich macht, scheint mir dieser Aspekt des Verwundet-Seins eine Haupt-  botschaft des Künstlers zu sein, die der Künstler mit »gay spirit« verbindet,  und die ich zusammenfassen möchte in die Worte: Wund ist meine Seele  Vor Liebe krank  Von verletztem Vertrauen zerrissen ...  Denn auch solche Verwundungen kennt schwule Spiritualität: die Wunde  unerwiderter Liebe und auch die Wunde, dass Offenheit anderen Menschen  gegenüber verletzt und enttäuscht wird, weil das Schwul-Sein angefeindet  und diskriminiert wird.  Christlich geprägte schwule Spiritualität kann sich mit diesem Bild  — gleichsam wie in Nahaufnahme — auch an die geöffnete Seite des Gekreu-  zigten erinnert fühlen. In der verkrusteten Seitenwunde des Gottessohnes  bündeln sich alle Verwundungen, werden anschaubar (im Gegensatz zur  Verdrängung) und damit für einen geistlich geprägten Schwulen lebbar, weil  aushaltbar.73

| )ieser farbig-Tlielsende Hintergrund, Vo dem sich die schattenhafte IO
stalt und erst Hei näherem Hinsehen entdecken miıt ihr auch die sich
ihr zuwendende L A Gostalt abheben, Was Ist das?

- S wirkt auf ich WIE die Nahaufnahme eıner Wunde menschlichen
Leib, vielleicht noch blutend der schon verkrustet. Auf jeden Fall noch nicht
verheilt! Weil die Öffnung noch sehr sichtbar IS

Das Ioch IM Biıld

DITZ eıne dunkle Hälfte wirkt WIE aallı verkrustetem Blut überzogen; darin
eIne Öffnung, die eıne Klaffende Wunde darstellen könnte. SIe erınnert ich
aber auch eın Brandloch, wWIıE S oft In alten Dokumenten finden ıst
un das hier hbeide Bildhälften, die dunkle und die helle, in Mitleidenschaft
SCZOECN hat

Wiıe viele Verwundungen hat nıcht SdY spirıit, hat nicht schwule Spirıtua-
|ıtät verkraften, verarbeiten, integrieren?

eutet hier der Maler d  / jede Spiritualität kennt auch die aC den
Durchgang durch das Dunkel, die Nacht der Gottesferne? chwule Spirttua-
|ıtät kennt eIıne OnkKreie Form der Giottesferne In dem zunächst oft eInsa-
[1el Kampf Im Coming-out, iIm Kingen mMiıt sich selbst. Schwule Spiritualität
kennt die a der Ablehnung aufgrund seIiner »sexuellen Orientierung«,
wWıEe [an Schwul-Sein Klinisch rein umschreibt, durch die eigene gelst-
lıche Gemeinde, die eınem doch eigentlich Heımat hieten soll chwule Spi-
ritualität kennt auch das Kingen mMıt (jott wWIıEe eIinst Im Morgengrauen Jakob
miıt dem nge! rang ob Fr eınen wirklich gewollt hat

Ja, VOoO SahZzeEN düsteren Gesamteindruck her, das dieses Bild von
auf ich macht, scheint mır dieser Aspekt des Verwundet-Seins eıne aupt-
botschaft des Künstlers selIn, die der Künstler mıt SpIrIt« verbindet,
un die ich zusammenfassen möchte In die Worte Wund ıst merne Seele

Vor L iebe krank
Von verletztem Vertrauen zerrissenArno Bosl: Wund ist meine Seele ...  73  Dieser farbig-fließende Hintergrund, von dem sich die schattenhafte Ge-  stalt und — erst bei näherem Hinsehen zu entdecken — mit ihr auch die sich  ihr zuwendende Licht-Gestalt abheben, — was ist das?  Es wirkt auf mich wie die Nahaufnahme einer Wunde am menschlichen  Leib, vielleicht noch blutend oder schon verkrustet. Auf jeden Fall noch nicht  verheilt! Weil die Öffnung noch sehr sichtbar ist.  Das Loch im Bild  Die eine dunkle Hälfte wirkt wie mit verkrustetem Blut überzogen; darin  eine Öffnung, die eine klaffende Wunde darstellen könnte. Sie erinnert mich  aber auch an ein Brandloch, wie es oft in alten Dokumenten zu finden ist  und das hier beide Bildhälften, die dunkle und die helle, in Mitleidenschaft  gezogen hat.  Wie viele Verwundungen hat nicht gay spirit, hat nicht schwule Spiritua-  lität zu verkraften, zu verarbeiten, zu integrieren?  Deutet hier der Maler an, jede Spiritualität kennt auch die Nacht, den  Durchgang durch das Dunkel, die Nacht der Gottesferne? Schwule Spiritua-  lität kennt eine konkrete Form der Gottesferne in dem — zunächst oft — einsa-  men Kampf im Coming-out, im Ringen mit sich selbst. Schwule Spiritualität  kennt die Nacht der Ablehnung aufgrund seiner »sexuellen Orientierung«,  wie man Schwul-Sein gerne klinisch rein umschreibt, durch die eigene geist-  liche Gemeinde, die einem doch eigentlich Heimat bieten soll. Schwule Spi-  ritualität kennt auch das Ringen mit Gott — wie einst im Morgengrauen Jakob  mit dem Engel rang - ob Er einen wirklich so gewollt hat.  Ja, vom ganzen düsteren Gesamteindruck her, das dieses Bild von »samo«  auf mich macht, scheint mir dieser Aspekt des Verwundet-Seins eine Haupt-  botschaft des Künstlers zu sein, die der Künstler mit »gay spirit« verbindet,  und die ich zusammenfassen möchte in die Worte: Wund ist meine Seele  Vor Liebe krank  Von verletztem Vertrauen zerrissen ...  Denn auch solche Verwundungen kennt schwule Spiritualität: die Wunde  unerwiderter Liebe und auch die Wunde, dass Offenheit anderen Menschen  gegenüber verletzt und enttäuscht wird, weil das Schwul-Sein angefeindet  und diskriminiert wird.  Christlich geprägte schwule Spiritualität kann sich mit diesem Bild  — gleichsam wie in Nahaufnahme — auch an die geöffnete Seite des Gekreu-  zigten erinnert fühlen. In der verkrusteten Seitenwunde des Gottessohnes  bündeln sich alle Verwundungen, werden anschaubar (im Gegensatz zur  Verdrängung) und damit für einen geistlich geprägten Schwulen lebbar, weil  aushaltbar.Denn auch solche Verwundungen kennt schwule Spiritualität: die Wunde

unerwiderter Liebe und auch die Wunde, dass Offenheit anderen Menschen
gegenüber verletzt und enttäuscht wird, e1] das Schwul-Sein angefeindet
und diskriminiert ird

Christlich gepragte schwule Spiritualität kannn sich mMıt diesem Bild
gleichsam wWwIıe In Nahaufnahme auch die geöffnete Seıite des Gekreu-

zigten erınnert fühlen. In der verkrusteten Seitenwunde des Gottessohnes
bündeln sich alle Verwundungen, werden anschaubar (Im Gegensatz Zur

Verdrängung) und damit für eiınen geistlich gepragten Schwulen lebbar, wei|l
aushaltbar.
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Weil dieser Aspekt für ich stark aus dem Bild strahlt, frage ich mich,
ob hier nicht der Künstler verschlüsselt eigene Verwundungen verarbeitet hat
und damit eın sehr persönliches Kunstwerk geschaffen hat

[Die Assozıation eInes »Brandloches« weckt annlıche doppeldeutige ( e
danken In mMıir, die Spannbreite Vo »sich die Finger, den und VeT-

brennen« In eıner Beziehung His hın »IN | iebe entbrannt seIın für eınen
rartner, für (jott«

Die verschobene

In dieser klaffenden Öffnung Im aufgerissenen UÜbergang Vo Dunkel INnSsS
Helle bZzw. Vo Hellen INnS Dunkle eın rundes Ftwas FS wirkt wıe die Eel-
gentliche ıtte des Bildes. Aber diese ıtte Ist nach Iınks ben verschoben,
als ob der Künstler dieses Zentrum seınes Bildes, dieses runde Hiwas gerade
adurch hesonders hbetonen wollte.

[ )ieses seltsame runde Ding Ist gallertartig, mMiıt hellrotem Rand un innen
gelb S gleicht der cheibe einer UOrange der einer aufgeschnittenen OMa-

Am ehesten aber erinnert ES ich eın Kondom. Ja, ES wirkt auf ich
plastisch, als habe der Küiünstler zuerst das Gemälde mMıt Farben gemalt, aber
dieses runde Ltwas, eın orange-farbenes Kondom In diese Öffnung nineinge-
le das durch seıne Farben zugleich wIıEe eıne Sonnenscheibe wirkt

Möchte ß damit andeuten: Zur schwulen Spiritualität gehört auch die
sexuelle Erfahrung. Aber diese steht gleichsam Im »Zeichen des Kondoms«!
Also sexuelle Erfahrung und Erfüllung nicht In egoistischer Weise, sondern
Im Blick auf das Wohl, Sahz onkret auf die Gesundheit des anderen und
dadurch auch der eigenen. Sexuelle begegnung In schwuler Spiritualität he-
inhaltet das Moment der Rücksichtnahme

Andererseits auch hier mıiıt umgekehrten, positiven Vorzeichen
das Moment der Verwundung wieder: Wieviele wurden SANZ Onkret L eib
und Gesundheit verwundet, weI|l el eiInem One-Night-Stand iIm Rausch der
Sinne der der Drogen der dUus$s E g01SMUS das Kondom nıcht hbenutzt wurde.
der wei|l In einer Partnerschaft eın Seitensprung nıcht thematisiert wurde
und hbeide Im blinden Vertrauen auf die Festigkeit der Partnerschaft und
der trügerischen Zuverlässigkeit des Anderen eın Kondom für überflüssig
hielten.

- S hleibt mır dennoch die rage: Warum hat nach meInem Findruck
der Künstler dieses Kondom-Gebilde urc seIıne besondere Plastizität In
diesem seınem Gemälde herausgehoben un hetont? Ist ıhm dieses MO-
ment der Rücksichtnahme auf den Nächsten, auf den Sexualpartner, eın Sanz
besonderer Ausdruck VOll schwuler Spiritualität? Im Sinne Vo Rücksicht als
die »Sonne«, die alle UNSeTeEe Beziehungen erwarmt und hel! macht? Fast
scheint e mır der greife ich damit kurz?

Fıne weltere Merkwürdigkeit Im Sinne VvVon be-merkens-wert:



Arno Ros/ Wund Ist melne S€€ eArno Bosl: Wund ist meine Seele ...  75  Gerade in das — auf mich — bedrohlich wirkende Loch hinein hat der  Künstler das runde Gebilde gesetzt, das auf mich wie ein plastisches, rot-  gelbes Kondom wirkt.  Geist, »spiritus« hat — schon etymologisch — auch etwas zu tun mit Ver-  stand. Zu Spiritualität, zur leiblichen Begegnung gehört heute auch die Vor-  sicht, die Rücksicht auf die leibliche Unversehrtheit des Anderen/der Ande-  ren. Rücksichtnahme, sich nicht überschwemmen lassen von der Geilheit,  dem eigenen Egoismus in der sexuellen Leidenschaft gehört auch zu schwu-  ler Spiritualität.  Die glühende Wunde, in der das Kondom gleichsam schwebt, symboli-  siert für mich daher auch die tödliche Gefahr der Ansteckung mit Aids, eine  Chiffre für alle Ängste‚ die sich mit Sexualität und Tod oft unlösbar verbinden  und damit verquickt sind. Jeder schwulen Spiritualität ist es mitgegeben, sich  mit dieser Bedrohung auseinanderzusetzen, sie ernstzunehmen, ohne in Pa-  nik zu verfallen. Für HIV-Positive und Aids-Kranke ist es ein schwieriger Pro-  zess innerhalb der geistig-geistlichen Entwicklung, sich nicht mehr »nur« mit  der Gefährdung, sondern sich mit der Tatsache der Infektion, der Krankheit  auseinanderzusetzen und es im Guten zu bewältigen, dass Tag für Tag der  eigene Körper, das eigene Immunsystem sich mit Millionen von feindlichen  Viren auseinandersetzen muss.  Das Liebespaar  Auf den ersten Blick erhebt sich aus einer Öffnung (von was?) im hellen Be-  reich, aber ganz nah am dunklen Rand — mit dem Rücken zum Betrachter  gewandt — die verschwommene Silouette einer Gestalt. Mann oder Frau ist  nicht zu entscheiden. Denn der Körper wirkt androgyn. Die Haare sind lang  und fallen wie von einem Knoten gebändigt in den Nacken.  Erst auf den zweiten Blick habe ich wahrgenommen: Diese Gestalt ist  nicht allein. Sondern rechts von ihrem dunklen Hinterkopf ist ein — in we-  nigen Strichen konturierter — Kopf sichtbar. Fast löst er sich in den gelben  Hintergrund auf.  Ja, je länger ich darauf schaue, desto mehr wirkt es, als ob gerade die-  se Person größer ist, als die schattenhafte Rückenansicht. Als ob diese  »Licht«(?)gestalt die andere umfasst mit ihrem Glanz, mit ihren glühenden  Schenkeln und gerade aus diesen Schenkeln diese deutlicher wahrnehmbare  Gestalt sich erhebt.  Eine bildnerische Andeutung der in liebender und spiritueller Begegnung  erfahrenen Wahrheit: Im Du begegne ich — geistlich gesehen — immer einer  größeren Wirklichkeit als ich selber bin?  Auffällig ist m.E. auch die Beobachtung: Der Kopf dieser Lichtgestalt ragt  in die Öffnung (der Leinwand, des Hintergrundes? In die Wunde? In das  Brandloch?) hinein.Gerade In das auf ich bedrohlich wirkende |och hinein hat der
Künstler das runde Gebilde geselzl, das auf ich wIıEe eın plastisches, rot-

gelbes Kondom wirkt.
Gelst, »SPIrILUS« hat schon etymologisch auch tun miıt Ver-

stand Zu Spiritualität, FT leiblichen Begegnung gehört heute auch die Vor-
sicht, die Rücksicht auf die leibliche Unversehrtheit des Anderen/der Ande-
L&  e Rücksichtnahme, sich nıcht überschwemmen lassen Vo der Geilheit,
dem eigenen EgOoIsmMmuUSs In der sexuellen L eidenschaft gehö auch schwur-
ler Spiritualität.

[ Die glühende Wunde, In der das Kondom gleichsam chwebDbt, symboli-
siert für ich daher auch die tödliche Gefahr der Ansteckung mıiıt Aids, eiıne
Chiffre für alle Ängste, die sich mıt Sexualität un Tod oft unlösbar verbinden
und damit verquickt sind. Jeder schwulen Spiritualität Ist ES mitgegeben, sich
mMıt dieser Bedrohung auseinanderzusetzen, SIE ernstzunehmen, hne In Pa-
nik verfallen. Fur HIV-Posiıtive und Aids-Kranke ıst ES eın schwieriger Pro-
7655 innerhalb der geistig-geistlichen Entwicklung, sich nicht mehr »MUT« mıiıt
der Gefährdung, sondern sich mıt der atsachne der Infektion, der Krankheit
auseinanderzusetzen und E Im (‚uten bewältigen, dass Tag für Tag der
eigene KOrper, das eigene Immunsystem sich mMıt Millionen VOonN feindlichen
Vıren auseinandersetzen [1NUSS5

Das Liebespaar
Auf den ersten Blick erhebt sich aUuUs eiıner Öffnung von wWas®) Im hellen Be-
reich, aber SahzZ nah dunklen Rand miıt dem Rücken Zzu Betrachter
ewandt die verschwommene Silouette eiıner Gestalt. Mannn der Frau ıst
nicht entscheiden. Denn der KOrper wirkt androgyn. [Die aare sind lang
und fallen wWıe VOor'N)N eiınem Knoten gebändigt in den Nacken.

Frst auf den zweıten Blick habe ich wahrgenommen: | )iese Gestalt Ist
nıiıcht allein. ondern rechts VOI ihrem dunklen Hinterkopf ıst eın In
nıgen Strichen konturierter Kopf sichtbar. Fast 1öst f sich in den gelben
Hintergrund auf.

Ja, Je länger ich darauf schaue, desto mehr wirkt 0, Alg ob gerade die-
Person orößer ist, als die schattenhafte Rückenansicht Als ob diese

»LiCht«(?)g65tiilt die andere umfasst mıt ihrem Glanz, mMıt ihren glühenden
Schenkeln und gerade aus diesen Schenkeln diese deutlicher wahrnehmbare
Gestalt siıch erhebt

Fine bildnerische Andeutung der In I; ebender und spiritueller Degegnung
erfahrenen Wahrheit Im Du begegne ich geistlich gesehen immer eıner
größeren Wirklichkeit als ich selber hın?

Auffällig ISst m.E auch die Beobachtung: [ Der Kopf dieser Lichtgestalt ragt
In die Öffnung der Leinwand, des Hintergrundes? In die Wunde? In das
Brandloch?) hinein.
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ede Degegnung Dirgt auch die Möglichkeit der Verletzung DZw. beinhal-
tet zumindest die Giefahr der Verwundung? DITS Gefahr, sich die Finger, den
Mund, die Seele verbrennen der In gleicher Weise, NUu DOSItIV jede
Degegnung birgt das Geschenk, WEeNn der un überspringt, 2uCch In Liebe

entbrennen.

[ )ieses Liebespaar taucht In der ichten Bildhälfte auf ES scheint, 3416 SE| 5
förmlich Sanz In c getaucht. Von den Haaren her Ist E nicht erkennbar,
ob Mann-Frau, Frau-Frau der Mann-Mann hier Sind; vielleicht
meınnt der Künstler aber auch schlicht alle drei Formen Vo | iebe

Vom Körperbau un der CGesäls$ftorm her scheint 65 mMır jedoch, als ob sich
Z7WEeI sehr schlanke Männer hier UTNnarinen und möglicherweise vereinen.

LDeutet der Künstler damit einen welteren Aspekt Vo SAY spirit an AI
gemeın gesprochen: Vereinigung ISst die Iıchte FOorm Vo Spiritualität? UJnd
Z/{WAädT In zweiftacher Richtung: Vereinigung In FOorm VO kstase Im geistigen
Bereich, die sich aber auch In körperlichen Reaktionen zeigt. Und Sexuelle
Vereinigung ıst eIne hesonders intensive Form, Spiritualität, die Degegnung
mMiıt dem Göttlichen, leibhaft erfahren.

Und auf eın [rittes IMaAs dieses CHE umschlungene Paar hinweisen: Nan
lıch wıie, In welcher Art viele MystikerInnen Vo ihren geistlichen Erfahrun-
sCcn gesprochen haben ur die intensivste begegnung benutzten sSIEe ämlich
meist Vokabeln Adus der rotik, we1ı|l [1UT die erotischen Erfrahrungen ihnen In
eEtwa dem gleichkamen, Wads SIEe In der Degegnung und beglückenden Verel-
nıgung miıt dem Gi6ttlichen erfahren und verspurt hatten.

SO drückt sich also In diesem iIm | icht verschmolzenen (Liebes)Paar eIne
zweifache Gleichung au  N Fkstase Ist Erotik un Frotik Ist Fkstase. Frotische
Vereinigung Ist Im Körperlich-Sinnlichen eINne ekstatische Glückserfahrung.
Und die ekstatische Vereinigung miıt dem Göttlichen, die Fkstase iIm (jelst hat
die Konnotation VOoO rotik, tragt In SiCch den erotischen Bel-) Geschmack,
tragt Z/Züge Vo erotischer Leidenschaft Dorothee Sölle führt diesem inne-
1e7] Zusammenhang au  N »Mystische Erfahrung ıst hne Frotik nicht denkbar

und zumindest nıcht sagbar. Überschneidungen Vo Fros und Religion, die
VOI] dieser Macht eıner »sacred VOWET « ausgehen, sind In allen Religionen
Dezeugt.76  Offene Werkstatt  Jede Begegnung birgt auch die Möglichkeit der Verletzung bzw. beinhal-  tet zumindest die Gefahr der Verwundung? Die Gefahr, sich die Finger, den  Mund, die Seele zu verbrennen — oder in gleicher Weise, nun positiv — jede  Begegnung birgt das Geschenk, wenn der Funke überspringt, auch in Liebe  zu entbrennen.  Dieses Liebespaar taucht in der lichten Bildhälfte auf. Es scheint, als sei es  förmlich ganz in Licht getaucht. Von den Haaren her ist es nicht erkennbar,  ob Mann-Frau, Frau-Frau oder Mann-Mann hier zusammen sind; vielleicht  meint der Künstler aber auch schlicht alle drei Formen von Liebe.  Vom Körperbau und der Gesäßform her scheint es mir jedoch, als ob sich  zwei sehr schlanke Männer hier umarmen und — möglicherweise vereinen.  Deutet der Künstler damit einen weiteren Aspekt von gay spirit an? All-  gemein gesprochen: Vereinigung ist die lichte Form von Spiritualität? Und  zwar in zweifacher Richtung: Vereinigung in Form von Ekstase im geistigen  Bereich, die sich aber auch in körperlichen Reaktionen zeigt. Und: Sexuelle  Vereinigung ist eine besonders intensive Form, Spiritualität, die Begegnung  mit dem Göttlichen, leibhaft zu erfahren.  Und auf ein Drittes mag dieses eng umschlungene Paar hinweisen: Näm-  lich wie, in welcher Art viele MystikerInnen von ihren geistlichen Erfahrun-  gen gesprochen haben. Für die intensivste Begegnung benutzten sie nämlich  meist Vokabeln aus der Erotik, weil nur die erotischen Erfahrungen ihnen in  etwa dem gleichkamen, was sie in der Begegnung und beglückenden Verei-  nigung mit dem Göttlichen erfahren und verspürt hatten.  So drückt sich also in diesem im Licht verschmolzenen (Liebes)Paar eine  zweifache Gleichung aus: Ekstase ist Erotik und Erotik ist Ekstase. Erotische  Vereinigung ist im Körperlich-Sinnlichen eine ekstatische Glückserfahrung.  Und die ekstatische Vereinigung mit dem Göttlichen, die Ekstase im Geist hat  die Konnotation von Erotik, trägt in sich den erotischen (Bei-) Geschmack,  trägt Züge von erotischer Leidenschaft. Dorothee Sölle führt zu diesem inne-  ren Zusammenhang aus: »Mystische Erfahrung ist ohne Erotik nicht denkbar  — und zumindest nicht sagbar. Überschneidungen von Eros und Religion, die  von dieser Macht einer »sacred power« ausgehen, sind in allen Religionen  bezeugt. ... Mystische Gottesliebe und menschlicher Eros sind in vielen Tex-  ten anhand des Wortsinns nicht unterscheidbar, die Adressaten von Gebeten  und Liebesschwüren lassen sich zum Beispiel in der Sufitradition nicht im-  mer sortieren.«'  Solche erotisch-religiöse Vermengung, die sich in der hoch- und spätmit-  telalterlichen Mystik in einer Fülle von erotisch geprägten Bildern nieder-  schlägt, hat tiefe und uralte Wurzeln.?  1  Vgl. D. Sölle, Mystik und Widerstand, Piper, 4. Aufl. 2001, S. 151  2  vgl. dies., a.a.O., S. 152 und 156Mystische Gottesliebe un menschlicher Fros sind in vielen Tex-
ten anhand des Wortsinns nıcht unterscheidbar, die Adressaten VO CGiebeten
und L iebesschwüren lassen sich Zu eispie In der Sufitradition NIC Im-
[T sortieren.«'

Solche erotisch-religiöse Vermengung, die sich In der hoch- und spatmit-
telalterlichen Mystik In eıner Fülle VOI] erotisch gepragten Bildern niıeder-
schlägt, hat tiefe und uralte Wurzeln *

Vgl Öölle, Mystik und Widerstand, Pıper, Auf! 2001, 151
vgl dies., aa 152 und 56
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kstase Ist Frotik eın Beispiel: SO ird In der ıturgıe des Pessachfestes
abbath das Hohe L ied vorgelesen; das Fest der Befreiung Adus$s der Skla-

verei wird In Beziehung gesetzt ZU GGEr der | iebenden. der WeEenNn
Mechthild Vo Magdeburg über die gott-menschliche Beziehung spricht »O
Herr, MINNE mich gewaltig un MINNE mich oft un lang K In der mysti-
schen Tradition Ist SEX nıcht [1UT eın persönlicher Akt, sondern eıne Gelegen-
heit für die Gemeinschaft mıt CGjott.«* Und eshalb gilt auch: Frotik ıst kstase
Im Sinne Vo'nNn »sacred DOWET«, WIE CS sich ZU Beispie! zeigt He Hildegard
Vo Bingen, WEl SIE die menschliche Libido mıiıt denselben Metaphern Vo
ıTZe und Feuer beschreibt, die SIE auch für die Benennung der göttlichen
Energie braucht.>

Mensch der Schmetterling
| )as nackte Gesälß, also der Bereich der primaren sexuellen Merkmale, ıst
übermalt mit eınem eicht zerfließenden Medhaillon. [)arın das wirkt
WIE Jjene berühmte Figur des Menschen mMıt den idealen Abmessungen nach
Leonardo da INCI

Was hat der yideale Mensch«, der Mensch mıt den Idealmalßen mıiıt
schwuler Spiritualität tun?® Ist damit angespielt auf die He Uuns Schwulen
oft beobachtende »Sucht«, den »idealen ITypen«, den » Iraum-Mann«
finden? Aber Widerspricht gerade solch eın Verhalten nıcht fundamental EI-
ner spirituellen Haltung, die doch den Anderen gerade annımmt, WIıEe ET
ist? LDenn: Wird NIC auf der Jagd nach dem » Iraumprinzen« der reale, kon-
krete Mann neben mır übersehen, Ja manchmal verachtet?

MuSss die Gedankenassoziation Zzu »Iidealen Menschen« nicht
gekehrt verlaufen und hbeim Urgrund beginnen? Nämlich: SAY spirıit, eıne
schwule geistliche und das schliel$t immer auch eın eıne menschenfreund-
lıche Grundhaltung bedeutet iImmer auch: fähig seın zu Blick der | iebe
Gerade Im Anblick der Liebe ird der geliebte Mensch der gerade

seIiner »Ecken und Kanten«, seIiner körperlichen Eigenheiten und Un-
vollkommenheiten Zu »idealen Menschen«. Der Blick der Liebe N-
delt jeden Menschen eınem » Menschen mıt den iıdealen Maßen«. IUJnd
das ird tiefsten erfahrbar In der gegenseıltigen Verschmelzung, Im Sich-
Aneinander-Verlieren der sexuellen L ust aneinander. Ob das der Künstler miıt
dieser Medaillon-Zeichnung andeuten wollte?

Fın anderer Gedankengang ware: Will der Künstler miıt diesem Kleinen
Detail hinweisen, dass er hier eın Ideal, vielleicht seın ea| VONN SaYy spirit INnS
Bild gebracht hat? In dem Sinne: der Mensch erreicht serIn VOoO Schöpfer
gedachtes ea| und das hedeutet iImmer auch: seIıne Persontiefe, WTl elr

zıt nach Ölle, O, 157
dies., a.a.Q., 156
vgl dies., a.a.Q)., 151
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In der gelstigen |)imension zuhause ISt, ob hetero- der nOMO-, obh DE oder
transsexuell, WEl seIıne leiblichen Genuüsse, dazu gehört auch seIıne SEXU-
alität, seIıne sexuellen ünsche, Vorstellungen un Abenteuer eingebettet
sind In eıne geistig-geistliche Haltung

| etzterem Gedanken Kkomme ich auch durch eıne welıtere Assozlatıon
nahe. |)enn diese verschwommene rigur In dem » Po«-Medaillon könnte
auch eın Schmetterling der eıne ibelle Saın Mıt der Symbolik der ibelle
kann ich nicht hesonders viel anfangen, denn SIEe Ist mır fremd Mır kommt
dabe! ehesten In den Sınn ıbelle ISst eın Raubinsekt. Hat Sexualität In
der Betrachtung des Künstlers auch Räuberisches sich? Vielleicht;
WEeETN ich Zzu Beispie!l das Wort en »Jemandem die Unschuld [aAU-

hben.« Aber ob das eın Zug VOoT Spiritualität Ist? der ob diese Gefährdung
gerade in eıner auch spirituel| ausgelebten Sexualität vermieden wird?

B ıst mır die symbolische Verknüpfung VvVon Sexualıtät und CNMEeitier-
ing näher. DISI Schmetterling hat Flatterhaftes, Flüchtiges, aber auch
EIWAS sehr Farbenfrohes sich. Auch das erlehben WIT in hewusst ausgeleb-
ter und SCHNOSSCHET csexueller begegnung: DITZ Farben des | ebens sprühen
in un  N Freilich gerade Manner verhalten sich In ihrem sexuellen Ausleben
auch oft sehr fatterhaft: -S hesteht eın großer REIZ, wieder mıt eınem
»frischen« Ker| INnS Hett steigen und eıIne heiße aC verbringen. SO
» flattern« WITr Vo Mannes-Blüte Mannes-Blüte, VOIN eıner Koseltte ZuUur

nächsten Koseltte)
In der christlichen Symbolsprache ist freilich der Schmetterling auch eın

Ostersymbol, ET versinnbildlicht das unzerstörbare, das bleibende en
Wıe AUuUS$s der abgestorbenen Hülle der muppe durch eınen erstaunlichen Ver-
wandlungsprozess der Schmetterling muüuhsam entschlüpft, mussen WITr
Im christlichen Clauben durch den mühsamen, oft beängstigenden Prozess
durch terben und rab hindurch verwandelt werden Öösterlichen
Gestalt. Sexualität und (JIstern eIne ungewöhnliche Verbindung, die mMır Im
Bild, n diesem Kleinen DISEN aufleuchtet, und mich fasziniert.

FS könnte gemeint SEeIN: In UNSEeTEN leidenschaftlichen, sinnlichen, |ust-
vollen sexuellen begegnungen erleben WIr Verwandlung, Vereinigung,
Verschmelzung kurz alles Aspekte, die WITr dem ewigen, unzerstörbaren
| eben zuschreiben. Also In der Sexualıität leuchtet Uuns schon hier zwischen-
menschlich Funken der Österlichen Lebendigkeit auf

Das Symbol des Baumes

Fın Bild taucht während dieser Gedankengänge nochmals hinter den Farben
In mır auf In seIıner Gesamtheit scheint das Bild wıe der Ausschnitt eiıner
halb In der Sonne und halb Im Schatten llegenden aumrinde cserIn.

aum das ıst Im indischen Christentum eın Sinnbild für den dreifaltigen
Gott Mabei symbolisieren die urzeln (‚ott-Vater Als den Urgrund un Ur



/\mo Bos! Wund ist meIne See eArno Bosl: Wund ist meine Seele ...  79  sprung allen Seins, die Krone verweist hin auf den Sohn, der aus dem Vater  hervorgeht und die Früchte der Liebe auf Erden bringt. Und der Stamm mit  seiner Rinde, durch deren Kapillaren Vater und Sohn in ständigem lebendi-  gen Austausch verbunden sind, meint den »Bei-Stand«, die Geistin.  Schwule Spiritualität ist auf der Suche nach der Fülle, nach dem Ewigen  Gespräch und der hinhörenden Antwort.  Aber auch: In der Haltung schwuler Frömmigkeit wird das innergöttliche  Leben hautnah erfahren in der körperlichen Vereinigung mit dem Geliebten,  mit dem, der mich in dieser Nacht erotisch begeistert und dem ich wohl  bin.  Und dieses Erlebnis ist in ganz besonderer Weise geistgewirkt und eine  Erfahrung »im Geiste«; dies deutet für mich der Künstler an, indem er aus  dem indischen Symbol der Dreifaltigkeit sein ganzes Bild nur auf das Ele-  ment des Geistes — den Stamm — focussiert hat.  Schwule Spiritualität sehnt sich — nicht nur, aber auch — nach sexueller  Erfüllung. Das scheint mir auch das — nur in schattenhaften Konturen ange-  deutete —- Liebespaar in der hellen Bildhälfte auszudrücken.  Auf mich wirkt dieser Hintergrund —- in einer spezielleren Deutung — aber  auch wie eine aufgerissene Baumrinde. Ein Baum, der in der Sonne des Le-  bens beschienen ist, aber auch blutet aus einer klaffenden Wunde im Schat-  tenbereich. Freilich eine Baumrinde eingetaucht in Farben. Ein Abbild des  Baum des Lebens. Der verwundete Baum des Lebens — ein Gleichnis für  verwundetes schwules Leben, auch wenn es im Licht des Lebens steht oder  sich entwickelt hat.  Aber noch eine ganz andere Assoziation stellt sich bei mir ein:  Der Hintergrund wirkt für mich auch wie der Blick in einen farbig-glü-  henden Himmel, wie ein (sehnsuchtsvoller?) Blick in die Weite des Alls. Es  Ööffnet sich die Weite des Alls, und in dieser Weite sind alle menschlichen,  schwulen Sehnsüchte und Wünsche gebündelt. Oder — weil das Leben, auch  schwules Leben immer in Polaritäten verläuft und ausgespannt ist — mitge-  meint könnte genauso gut das Gegenteil: Ein schwarzes Loch tut sich hier  auf, das Loch der Verzweiflung, die der Glaube, die gay spirit in lichter Hoff-  nung auffangen will.  Die Schriftarten  Das Bild, das Gemälde wird auch durchzogen gleich von drei Schriftzügen  unterschiedlicher Art.  Wie eine weiße Graffiti-Schrift hat der Künstler links oben mit seinem  Künstlernamen signiert, nicht gerade zurückhaltend - weder in der Größe,  noch in der Signatur.79

SPTungs allen SeIins, die Krone verweiıst hın auf den Sohn, der Aaus$s dem Vater
hervorgeht und die rüchte der | jebe auf Frden bringt Und der Stamm mıt
seIiıner inde, durch deren Kapillaren Vater und Sohn In ständigem ebendi-
SC Austausch verbunden sind, meınt den »Bei-Stand«, die Gelstin.

Schwule Spiritualität Ist auf der Suche nach der Fülle, nach dem Ewigen
espräc und der hinhörenden Antworrt.

Aber auch: In der Haltung schwuler Frömmigkeit ird das innergöttliche
en autnah erfahren In der körperlichen Vereinigung mıiıt dem Geliebten,
mıiıt dem, der ich In dieser aC erotisch begeistert und dem ich ohl
bin

UJnd dieses Frliebnis ıst In SAahzZ besonderer Weiıse geistgewirkt und eIne
Erfahrung »IM Gelste«; dies deutet für ich der Künstler d indem ß Aaus
dem indischen Symbo!l der Dreifaltigkeit seın SANZECS Bild [1UT auf das Fle-
ment des Gelstes den Stamm focussiert hat

Schwule Spiritualität sehnt sich nıcht UT, aber auch nach sexueller
Erfüllung. DEN scheint mır auch das MUur In schattenhaften Konturen aNsC-
deutete Liebespaar In der hellen Bildhälfte auszudrücken.

Auf ich wirkt dieser Hintergrund In eıner spezielleren Deutung aber
auch WIE eiıne aufgerissene Baumrinde. Fın Baum, der in der Sonne des LE
hens beschienen iSst, aber auch Hlutet Aaus eıner Klaffenden un Im CNaf-
tenbereich. Freilich eine Baumrinde eingetaucht In Farben Fın Abbild des
Baum des Lebens. Der verwundete Baum des | ebens eın Gileichnis für
verwundetes schwules Leben, auch wWenn E Im Licht des Lebens steht der
sich entwickelt hat

Aber noch eıne Sanz andere Assozılatıon stellt sich el mMır eın
DISI Hintergrund wirkt für ich auch wWIE der Blick In eınen farbig-glü-

henden Himmel, wıe eın (sehnsuchtsvoller?) Blick In die Weite des Alls FS
Öffnet sich die Weiıte des Alls, und In dieser Weıte sind alle menschlichen,
schwulen Sehnsüchte und Wünsche gebündelt. der wei|l das Leben, auch
schwules Leben immer In Polaritäten verläuft und ausgespannt ıst mitge-
meınt könnte SCHAUSO gut das Gegenteil: Hın schwarzes Loch tut sich hier
auf, das Loch der Verzweiflung, die der Glaube, die SdY spirit in ichter Hoff-
NUung auffangen will'

Die Schriftarten

Das Bild, das Gemälde ird auch durchzogen gleich VOTI reIi Schriftzügen
unterschiedlicher Art

Wıe eiıne weiße Giraffiti-Schrift hat der Künstler lIinks oben miıt seiInem
Künstlernamen signiert, nicht gerade zurückhaltend weder in der Größe,
noch In der Signatur.
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In die leuchtend gelbe Bildseite ıst In streng abgezirkelter, scharfer
Schrift das Thema des Hefttes eingefügt » Vom leisch Im (jelst«. | )ieser
Kontrast VOoO den fließenden Farben und der scharfen Schrift stort ich
allererst.

nien Iınks ıst Was He anderen emalden 7.B Im Museum als Bild-
tite| außerhalb Defestigt ISst hier INS Bild aufgenommen: der Bildtitel: G(AY
PIRITIS Allerdings auf seltsame Weiıse eingefügt. Wieder In der Art eInes
Ciraffitis. Aber auch In doppelter Weise. Vom Blickwinkel des Betrachters Aus

be!l der hinteren Schrift sind die Buchstaben wWIEe In Hohlform, arüber bhzw.
davor, aber die hinteren ZzZu Teıil überschneidend, sind die Buchstaben, die
den Tite| wiedergeben, ausgemalt.

Wieder wirkt die Schrift auf ich zuerst störend. Aber die eigenartige
Malweise |ässt ich fragen: der Künstler damit nıcht eine Hestimmte Adaı
sicht verfolgt? Ob die Buchstaben des Titels nıcht celbst abbilden sollen, Wads

der Titel Zu ema macht das Ineinander Vo Fleisch un (Geist?
Man kann (die ineinander fließende Schriften In Z7WEI Richtungen lesen:
Von hinten nach gesehen, wirkt es; als ob Aus$s den »lurtigen«, äthe-

rischen Umrıissen, aus der bloßen Hülle sich die Geistin In den Buchstaben
materalisiert, wıe (Cjeist Im menschlichen en NUur im Fleisch sichtbar,
hörbar, spürbar kurz sinnlich erfahrbar ird

Und von nach hinten wirkt ©S als ob die gefüllte Schrift eınen
Schatten wirft, als solle damit ausgedrückt werden: Was Im Fleisch geschieht,
ıst ımmer eın Schatten, MUur (2) eın chatten, eın Abbild der Gelstin, der gelS-
tigen Fülle

In der gestalteten Schrift würde sich also aus meınem Blickwinkel her
materialisieren: der menschliche Leib Al »Gefälßs« der Gelstin, der göttlichen
Gebärkraft, WIE Im Anfang (jOtt den Menschen WIE eın Töpfer muıt dem
lon geformt hat Aus Ackerboden und diesem noch leh- und sinnenlosen
Wesen Seiınen tem einblies, und erst wurde der Mensch eın lebendiges
Wesen, eın VWesen In leisch und Cjelst

Der Namenszug des Künstlers

Schliefßlich eiıne letzte Beobachtung, eın kleines, aber WIEe mMır scheint —
nıcht unbedeutendes Detail, wei| ES ich wiederum auf den sehr persönli-
chen Charakter dieses Bild schließen |ässt

Mır fällt nämlich bel diesem Bild auf, dass hier der Künstler mennes
Issens nach SE ersten Mal seınen eigenen Namen mit eingefügt Hat;
Iiınks ben

Ist das »MUT« gedacht 26 Signatur nach dem traditionellen » hocC DINXITt
sam0o«®?



/°\rno RBos/ Wund ıst MeıIne See eArno Bosl: Wund ist meine Seele ...  81  Oder beabsichtigt der Künstler mehr damit? Gehört sein Name unbedingt  gerade zu diesem Bild? Nämlich in der Weise: Gay spirit ist nie ein allge-  meiner Weg, ein theoretischer Entwurf. Schwule Spiritualität ist nie abstrakt  und schaut deshalb auch nicht für jeden oder für viele gleich aus. Sondern  schwule Spiritualität ist immer ein individueller Weg und ein sehr persönli-  cher Ausdruck, die Lebensform dieses konkreten Menschen. So möchte ich  es verstehen: Der Name des Künstlers gehört wesentlich zu diesem Bild,  weil es Ausdruck seines ganz persönlichen gay spirit ist. Und er fordert jeden  Betrachter damit auf: NN — Du, finde Deinen eigenen Weg, Deinen eigenen  Ausdruck schwuler Spiritualität!  Arno Bosl, Jahrgang 1961, Studium der Katholischen Theologie und der Sozialarbeit,  ist zur Zeit in der Sozialpädagogischen Lernhilfe mit HauptschülerInnen tätig. Sein  besonderes Anliegen ist die geschlechtsspezifische Arbeit mit Jungen und Männern,  in der er sich seit 1994 engagiert. Zuletzt schrieb er in WeSTh 11 (4/2004) »Den eige-  nen Weg gehen. Versuch Christ zu sein unter dem Zeichen des Regenbogens«.  Korrespondenzadresse: Alpenstr. 18, D-81541 München, E-Mail: arbor61@web.de.81

der beabsichtigt der Künstler mehr damit? Gehört seIın ame unbedingt
gerade diesem Bild? Nämlich In der Welse: Gay spirıt ıSst nıe eın allge-
meınner Weg, eın theoretischer FEntwurf. chwule Spiritualität Ist nıe abstrakt
und schaut deshalb auch DE für jeden der für viele gleich au  d Sondern
schwule Spiritualität Ist immer eın individueller VWeg und eın sehr persönli-
cher Ausdruck, die Lebensform dieses konkreten Menschen. SO moöchte ich
5 verstehen: DDer ame des Künstlers gehö wesentlich diesem Bild,
wei|l ES Ausdruck seINEes S5anhzZ persönlichen 5dYy spirıt ISst Und f ordert jeden
Betrachter damit auf Du, finde Demen eigenen VVeg, Demnen eigenen
Ausdruck schwuler Spiritualität!

INO Bosl, Jahrgang 1961, tudium der Katholischen eologie und der Sozialarbeit,
Ist ZUrTr eıt In der Sozialpädagogischen Lernhilfe mit HauptschülerInnen atıg Serin
besonderes nliegen ist die geschlechtsspezifische Arbeit mıit Jungen und Mannern,
In der sich seit 1994 engagılert. Zuletzt chrieb el In 4/2004) » Den eige-
en Weg gehen Versuch Christ seIn dem Zeichen des Regenbogens«.
Korrespondenzadresse: Alpenstr. 1 UD-831541 München, F-Mail arbor61 @web.de


